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Vom „Deutichen Herold“ erſcheinen 1931 zwölf Hefte. Der Preis beträgt vierteljährlich fünf Goldmark. Einzelhefte zwei 


Inhaltsverzeichnis: Bericht über die 1229. Sitzung vom 
20. Januar 1931. — Bericht über die 1230. Sitzung vom 
3. Februar 1931. Hatte Johann Kepler Nachkom⸗ 
men? — Die du Plat, eine hannoverſche Offizier⸗ 
familie. — Zwei Heßbergiſche Stammbücher. - ap⸗ 
penrolle des Herold. — Gelegenheitsfunde. — Bücher⸗ 
beſprechungen. — Anfragen. — Bekanntmachung. 


— — — — 070.0 0907709 
Die nüächſten Sitzungen des Vereins Herold finden ſtatt: 4 


Dienstag, den 7. April 1931, abends 7% Uhr 
Dienstag, den 21. April 1931, abends 7% Uhr 
| Dienstag, den 5. Mai 1931, abends 7% Uhr | 


„Berliner Kindl“, Kurfürſtendamm 225/26, 
Saalmiete wird nicht mehr erhoben. 


— 


Bericht 
über die 1229. Sitzung vom 20. Januar 1931. 
Vorſitzender: Oberſtleutnant von Bardeleben 


Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 

1. Amme, Wilhelm, Mühlenbeſitzer, ütze in Hannover, 
Stauwieſe 2. e 

2. Frankenberg ſ u. Proſchlitz,. Wilhelm von, akad. 
geb. Landwirt, Berlin N 4, Schwartzkopffſtraße 7. 

3. O ſt e — Georg von, Dr. jur., Redakteur, geſchäfts⸗ 
führender Vorſitzender des Oſterroht⸗von Oſterrohtſchen 
Familienverbandes, Berlin⸗ Grunewald, Hohenzollern⸗ 
damm 86. 

Als Geſchenk waren eingegangen: 

1. Von Herrn ade Siegfried Federle das von 
ihm herausgegebene „Jahrheft 4 des Geſchlechtes Federle— 

eederle“ mit einem Stammbaum der Federlin zu 

Inchenhofen und der Medizinalrats⸗Linie Feederle, von 

der ein Zweig in Böhmen und der andere in Frei— 

burg lebt. 

2. Vom Verlag Degener & Co. die Schrift „Die 
Stengle“, Erzählungen aus dem Egg einer 
deutſchen Familie, I. Bd., von Felix Frhr. von Stenglin, 
der deutſchen Ahnenbücherei II. Bd. (Leipzig 1931). 

3. Von Herrn F. O. Peſtalozzi das von ihm heraus⸗ 


egebene „Neujahrsblatt der Feuerwerker⸗Geſellſchaft in 
ürich auf das Jahr 1931“ mit einer Abhandlung „Er⸗ 


lebniſſe des Andreas Reichlin von Meldegg auf dem Zug 
nach ‚Barbaria‘ im Regiment des Jakob Hannibal von 
e 1564 und ein hübſch Lied‘ über denſelben 
Zug“. 
4. Danmarks Adels Aarbog 1931. 

Tür die Vereinsbibliothek wurde angekauft: 

Das große Werk „Die Bauernhöfe der Kremper⸗ und 
Kollmar⸗Marſch zwiſchen Elbe, Stör und Krückau mit 
den Familien ihrer Beſitzer in den letzten drei Jahr: 
hunderten“, zuſammengeſtellt von Johannes Gravert (J. 
J. Auguſtin, Glüdjtadt 1929). 

An Zeitſchriften lagen vor: 

1. Mitteilungen des Vereins für Geſchichte und Alter⸗ 
tumskunde zu Kahla von 1930 mit den Auflägen: „Wann 
iſt Kahla gegründet worden? Wann die Leuchtenburg?“ 
und „Der Kahlaer Vertrag oder die Wettin-Henne⸗ 
bergiſche Erbverbrüderung vom 1. September 1854“ jowie 
„Die Pfarrurkunde von Orlamünde aus 1194 der Heimat 
Chriſtianierung und der Zehnteſtreit“ von Richard 
Denner. 

2. Annalen des hiſtoriſchen Vereins für den Nieder: 
rhein Heft 117 mit einer ausführlichen Lebensbeſchrei⸗ 
bung des „Johann Heinrich Flosz (1819 1881)“ von 
Heinrich Schrörs K. 

3. Der deutſche Roland (Berlin) Heft 1 mit Fort⸗ 
ſetzungen der in früheren Heften begonnenen genealogiſchen 
Auszüge. 

4. Mitteilungen der Heſſiſchen Familiengeſchichtlichen 
Vereinigung Heft 9/1931 mit einer Fortſetzung der Ein⸗ 
tragungen aus dem „Stammbuch des Karl Hoffmann aus 
Rödelheim (um 1790)“ ſowie „Kritiſche Bemerkungen 
mit Verzeichnis der Männer, die geborene Friedberger 
waren“ und „Von Vorfahren und Nachkommen des 
Moritz Carriere“, 

5. Nachrichten der Geſellſchaft für Familienkunde in 
Kurheſſen und Waldeck vom Dezember 1930 mit Aufſätzen 
über die „Landesbibliothek zu Kaſſel“ und „Verluſte im 
Heſſen⸗Kaſſelſchen Offizierkorps“ von Zolldirektor Wo: 
ringer ſowie „Ahnenliſten Henſchelſcher Frauen“ von 
Werner von Kiekebuſch. 

6. Deutſche Blätter in Polen, Heft 11/1930, eine 
Monatſchrift für die Deutſchen in Polen, herausgegeben 
von Dr. Paul Zöckler. Das vorliegende Heft iſt dem alt⸗ 
anſäſſigen Deutſchtum im heutigen Polen gewidmet und 
enthält die Aufſätze „Altanſäſſiges Deutſchtum in Polen“ 
von Dr. Alfred Lattermann, „Jahrhunderte lange deutſche 


PAR 


Kulturarbeit in Polen durch die uradelige Familie von 
Unruh“ von G. von Unruh, „Familie Grams in Grams⸗ 
dorf“ von Pfarrer Hoppe, „Familie Helling, Rittergut 
Lagiewnik bei Zlotnik“ von Pfarrer Richard Hoppe mit 
einem Stammbaum, beginnend mit dem 1679 in Baſel 
geborenen Heinrich Auguſt Ludwig Helling, der 1704 nach 
Poſen kam, „Roſtrzembowo 185 Jahre im Beſitz der 
Familie Kunkel“ von Albert Kunkel, „Familie Kleiber 
in Liſſa i. P.“ von Anna Kleiber, beginnend mit dem 
1722 geborenen Samuel Kleiber und „Ein altes Schulzen— 
geſchlecht (Kietzmann)“ von Pfarrer Friedr. Juſt. 

7. Drei Sonderabdrucke aus Heft 20 der Deutſchen 
Wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift für Polen, herausgegeben 
von Dr. Alfred Lattermann mit „Beſprechungen“ von 
Büchern hiſtoriſchen und politiſchen Inhalts mit kurzen 
Inhaltsangaben ſowie Aufſätzen über: „Das Alter der 
Familiennamen in der Bielitzer Sprachinſel“ von Walter 
Kuhn, „Gemeinde Chodecz“ im Kreiſe Leslau mit einer 
Stammreihe der Familie Eſchner von Dam Textor, 
7 Generationen auf pommerelliſcher Heimaterde“ von 
Jürgen von Wilckens, „Familien der Koſchnaewjerdörfer 
im achtzehnten Jahrhundert“ von P. Panske. Es iſt ſehr 
% begrüßen, daß dieſe Zeitſchrift, wie die vorſtehenden 
Aufſätze zeigen, familien⸗ und ortsgechichtliche Beiträge 
über altanſäſſiges Deutſchtum in dem Gebiet des jetzigen 
volniſchen Staates bringt. 

Herr Cloß legt drei von unſerem Mitglied, Freiherrn 
v. Heßberg in Ober-Euerheim (Franken) zur Begut⸗ 
achtung Bi + Sc Siegel vor, die aus der Zeit von 


ca. 1256—12 ſtammen. Es ſind zwei Oval⸗ und ein 
Rundſiegel. Im allgemeinen ſind Ovalſiegel die ältere 
vn wobei die Schilde lange gerade Seitenränder 


haben, Rundſiegel die jüngere, mit etwas 1 mehr 
geſchwungenem ild. Da aber die Inſchrift auf dem 
Rundſiegel den Namen im Nominativ enthält, was 
gegenüber der ſpäter allgemeinen Genitivform die ältere 
iſt, ſo möchte man annehmen, daß alle drei Siegel ziemlich 
gleichzeitig entſtanden ſind. Die weitere Frage, ob das 
Lappen Heßberg (Schild geſpalten, vorn 3 rote Roſen 
in Silber, hinten 6 mal rot über ſilber geteilt) als 
RE anzuſehen iſt, iſt na nſicht von Herrn 
K. Hoppe, dem wir auch die obige Beurteilung ver⸗ 
danken, ſo zu beantworten, daß, wie dies bei den meiſten 
alten Dynaſtenſiegeln der Fall iſt, die Heroldsſtücke die 
ältere, die Bilder die hinzugenommene jüngere Form dar- 


ſtellen. ignitz. 
Bericht 
über die 1250. Sitzung vom 3. Februar 1951. 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 


Als neues Mitglied wurde aufgenommen: 

Brandenburg, Hans, Lic. theol., Pfarrer, Stadt- 
miſſionsinſpektor, Berlin S 59, Kottbuſer Damm 72. 

Der Verein hat durch den Tod den Majoratsherrn 
ene a. D. Joſef von Mesmer-Saldern auf 

ierenſee bei Kiel verloren, deſſen Andenken die Ver⸗ 
ſammlung durch Erheben von ihren Plätzen ehrte. 

Als Geſchenke waren eingegangen: | 

1. Von Herrn Paul Gimmler (Maltſch in Schleſien): 
die von ihm zuſammengeſtellten „Stammtafeln des Ge⸗ 
ſchlechts Gimmler“ (im Selbſtverlage des Verfaſſers), be: 
„ mit George Gimmler, der 1576 erſtmals urkund⸗ 
ich erwähnt wird. 

2. Von Herrn Wilhelm Falckenheiner: die von ihm 
gelanımenge de „Univerſitäts⸗Matrikeln“ (Göttingen, 
elbſtverlag des e : 

3. Von den Herren Direktor Friedrich Steppes und Fritz 
Graf v. Schwerin: den von ihnen ag aufgeſtellten 
„Stammbaum der Familie Steppes“, Linie Amorbach, 
beginnend mit dem 1806 geborenen Ober⸗Appellations⸗ 
„ Dr. Friedrich Chriſtoph Andreas 

eppes. 


An Zeitſchriften waren eingegangen: 

1. Baltiſche Studien Band 32 (1930) mit Aufſätzen 
über „Landeskunde des Kreiſes Greifenhagen“ von 
Dr. Karl Wolber, „Geſchichte und rechtliche Stellung der 
Juden in Pommern; von den Anfängen bis zum Tode 
Friedrich des Großen“, von Dr. Erich Groteſend, und 
„Kirchliches Baurecht nach der pommerſchen Kirchen— 
ordnung“, ein rechtsgeſchichtlicher Beitrag — Reforma⸗ 
tionsgeſchichte in Pommern von Konſiſtorialrat Dr. Otto 
Thümmel. 

2. Archiv für Sippenforſchung Heft 1 von 1931 mit 
Aufſätzen über „Die evangeliſchen Kirchenbücher Thü⸗ 
ringens“ von Karl Güldenapfel, „Zwei Stammbücher der 
Hildesheimer Familie Denkmann“ von Erich Wentſcher, 
„Das Stallupöner Bürgerbuch 1725—1819“ von Dr. Erich 
Sehmsdorf, „Die Familie Sündermahler aus Kronach in 
Oberfranken“, zugleich ein Beitrag zur Cranach-Forſchung, 
von Landrat Paul Strack, „Die Kürſchnerzunft zu Neu: 
markt in Schleſien“ von Dr. Fritz Wiggert, „Die Hanau⸗ 
iſchen Freiwilligen zu Roß 1814“ von Otto Stüdrath, 
„Die Neubürger der Stadt Köpenick von 1621—1800“ von 
Arno Jaſter, „Almoſenempfänger in der Gotteskaſten⸗ 
rechnung von Holdenſtedt (Kr. Sangerhauſen), Pfarrer, 
Schulmeiſter, Studenten“ von Albert Guthke und „Aus 
der 800 jährigen Geſchichte Langenberger Bauernhöfe“ 
von Fritz Kraft. 

3. Zerbſter Jahrbuch von 1930 mit den Aufſätzen: „Die 
Bibliothek des Francisceums zu Zerbſt“, Beiträge zu 
ihrer Geſchichte und ihrem Beſtande von Franz Münnich, 
und „Sintenis Chronit der Stadt Zerbſt von 1758 bis 
1817, mitgeteilt von Archivrat Reinhold Specht. 

4. Zeitſchrift der Zentralſtelle für Niederſächſiſche 
Familiengeſchichte Heft 2 für 1931 mit den Aufſätzen: 
„Notariatsſignete und ihre familiengeſchichtliche Bedeu⸗ 
tung“ von Dr. med. Friedr. Beugen „Bremer Familien 
1338 bis 1653“ von Woldemar Gevekoht, „Eine Samm⸗ 
lung Mollerſcher Genealogien im Rigsarkiv zu Kopen⸗ 
hagen“ von Hildegard von Marchtaler und „Schleswig⸗ 
8 auf der Univerſität Jena 1558/1850“ von 

r. ar: Otto Achelis. 

5. Eugenik, Erblehre-Erbpflege vom Januar 1931 mit 
Aufſätzen über: „Bevölkerungsentwicklung und Alters⸗ 
typen“ von Oberregierungsrat Dr. E. Roesle, „Erbanlage 
und Eigenſchaft“ von Günther Juſt und „Die Erblichkeit 
des Krebſes“ von Prof. Dr. Felix Bernſtein. 

Herr Voß hat den Kölner Stadtanzeiger vom 18. Ja⸗ 
nuar 1931 mit dem Aufſatz: „Der Schandpfahl auf dem 
Alten Markt“ eingeſandt. 

Univ.⸗Prof. Dr. Reinhard von den Velden zeigte drei 
Original⸗ andteppiche ſeines Onkels Adolf von den 
Velden in Weimar mit handgemaltem Stammbaum des 
Geſchlechts von den Velden und zwei handgemalten 
Ahnentafeln mit den Wappen der darauf befindlichen 


Geſchlechter. Einige Abbildungen ſolcher Teppiche des 
Bern Adolf v. d. Velden brachte vor Jahren der „Deutſche 
erold“. Lignitz. 


Hatte Johann Kepler Nachkommen? 
Von Dr. Quaſſowſki, Berlin. 


Zum 300. Todestage des berühmten Sternkundigen 
ohannes Kepler brachte die Berliner Auſſaß aber 
r. 268 vom 15. November 1930 einen Aufſatz über 

Keplers Leben, an been Schluſſe erwähnt iſt, daß über 
die Nachkommen Keplers nichts bekannt ſei. Dieſe Be— 
hauptung iſt nur teilweiſe richtig. 

Johannes Kepler wurde am 27. Dezember 1571 zu Weil 
der Stadt, einem kleinen Landſtädtchen im Neckarkreiſe in 
Württemberg als Sohn eines Gaſtwirts geboren, der an⸗ 
gu aus einer alten Adelsfamilie Kappel ſtammte. In 

er Zeit, da Kepler in Prag tätig war 1000 1% wur⸗ 
den ihm von ſeiner erſten Frau Barbara Müller von 
Mühleck, die 1621 zu Linz ſtarb, mehrere Kinder geboren. 
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Anſcheinend iſt nur der 1607 geborene Sohn Ludwig groß 
geworden. Dieſer zog 1635 nach Königsberg i. Pr., das 
ihn aus zwei — ——— Gründen angezogen haben 
dürfte: einmal fand er hier Sicherheit vor religiöſer Ver⸗ 
folgung von katholiſcher Seite und zweitens bot Königs⸗ 
berg ganz allgemein Schutz vor den Wirren des Dreißig— 
jährigen Krieges. Wie ſtark aus dieſem Grunde nament⸗ 
lich der Zuzug Studierender nach Königsberg geweſen iſt, 
geigt ſich aus dem Anſchwellen der Einſchreibungszahlen an 
er dortigen Univerſität in dieſer Zeit. 

Ludwig Kepler iſt zum erſten Male im Matrikelbuche 
der Albertina am 11. Mai 1635 eingetragen als Magiſter 
Ludovicus Kepplerus, Praga Bohemus. ir finden ihn 
dann wieder als Dr. phil, et med. am 11. Oktober 1639 
„ex germania redux“. Er ſcheint weiterhin viel unterwegs 
geweſen zu ſein, denn am 30. Mai 1642 wurde ſeine Ein⸗ 
tragung nochmals wiederholt „clarissimus et excelentissi- 
mus Dominus D. Ludovicus Keplerus, in Prussiam rever- 
sus, jus suum Akademicum repetiit“. Schließlich finden 
wir ihn noch einmal ein knappes Jahr vor ſeinem Tode 
am 4. Oktober 1662 in der Liſte der akademiſchen Bürger 
aufgeführt. Er ſtarb im Scheiding 1663 als Kgl. Schwed.⸗ 
Poln. und Kurf. Brandenburgiſcher Leibarzt. Verheiratet 
war er in erſter Ehe mit (Anna) Maria, einer Tochter des 
Univerſitätsprofeſſors Matthäus Reimer aus Königsberg, 
in zweiter Ehe ſeit 1654 mit Anna von Thorhacken. Von 
ſeinen fünf Kindern überlebten ihn ein Sohn erſter Ehe 
und eine Tochter zweiter Ehe. In der Königsberger 
Matrikel erſcheint der Sohn allerdings nicht. Ich habe 
auch nicht feſtſtellen können, was aus ihm geworden iſt. 

die ſpäter im Laufe des 18. Jahrhunderts in der 
Königsberger Matrikel erſcheinenden Träger des Namens 
Kepler Nachkommen des Aſtronomen waren, ſcheint mir 
zweifelhaft zu ſein, jedenfalls ſind in der Zwiſchenzeit 
mehrere Namensträger von außerhalb kommend und zwar 
1688 und 1724 je ein Buchdrucker aus Jena in Königs- 
berg eingeſchrieben worden. 


Die du Plat 
eine hannoverſche Offizierfamilie. 
Von Otto v. Coſſel, Berlin. 


Im letzten Drittel des 17. 8 trat bekannt⸗ 
lich eine Anzahl franzöſiſcher Offiziere in die Dienſte des 
Leu Georg Wilhelm von Braunſchweig⸗Lüneburg⸗ 
elle, der — wie auch andere deutſche Fürſten in der da⸗ 
maligen Zeit — ſeine — nach dem Muſter des da⸗ 
mals als beſonders vorbildlich geltenden franzöſiſchen 
Heeres zu organiſieren und auszubilden beſtrebt war. 
Unter dieſen Offizieren befand ſich auch der franzöſiſche 
Gardeleutnant Pierre Joſeph du Plat), der, 1657 
zu Paris geboren, im Jahre 1697 in das Celleſche Dra⸗ 
oner⸗Regiment eintrat. Er iſt der Stammvater der 
annoverſchen du Plat, einer Familie, deren 
männliche Mitglieder faſt ausnahmslos den Offizierberuf 
wählten, und von denen zahlreiche ſich beſonders aus⸗ 
zeichneten und es zu hohen Stellungen gebracht haben. 
Zu dieſen gehört der Generalleutnant Georg Joſuga 
du Plat (17221795) 2), von dem ſich im Famillenbeſitz 
ein Brief erhalten hat, der nicht nur wertvolle familien⸗ 
geihicttiche Angaben enthält, ſondern der auch, menſch⸗ 
ich ſo anziehend geſchrieben, für weitere Kreiſe von In⸗ 
tereſſe ſein dürfte. Er iſt an des Generals älteſten Sohn, 
den damaligen Fähnrich Georg Carl Auguſt du 
Plat) gerichtet und lautet: 8 
Hannover, 24. März 1788. 
oe Gefolge meines vorgeſtrigen Schreibens ſchicke ich 
Dir hierbei zu meinem Andenken in Deine kleine Militär- 
1) vgl. „Stammfolge“ II. 
2) langjähriger Chef des hannoverſchen Ingenieurkorps und als 
ſolcher Begründer der ee Bd ausgezeichneten hannoverſchen 
Landesaufnahme. Vgl. „Stammfolge“ IV a. 
3) vgl, „Stammfolge“ Va. 


bibliothek die Geſchichte der Errichtung unſerer Truppen‘), 
ein Buch, mein Carl, das aus doppelten Gründen Dir ins 
tereſſant ſein muß: RER N 

‚erjtens, damit Du als Offizier die Truppen, worin 
Dir zu dienen die Ehre, die Geſchichte derſelben und deren 
rühmliche Thaten kennen lernſt und nach ihrem Beiſpiele 
der Tugend und wahren Ehre auch Dich derſelben theil— 
haft machen kannſt; 5 8 
zweitens: in Anſehung Deiner Vorfahren der 
väterlichen und mütterlichen Familie, die alle mit Ehren 
ihr Leben in des Königs Dienſt beſchloſſen haben und für 
en zum Beweis dienen, daß, jeit vor beinahe 
undert Jahren der Name du Plat aus Frankreich im 
Hannoverſchen Lande etabliert worden, derſelbe nicht 
durch Vermögen und Anhang anſehnlicher Familien des 
Landes, ſondern blos durch eigene Verdienſte und edle 
Handlungen ſich darin ſouteniert hat. So findeſt Du z. B. 
vorn im Buche auf dem erſten Blatte: „Vorerin⸗ 
nerung“ 5 

a) den Oberſt von Courgelon“), der die Celle: 
ſchen Dragoner Garde commandiert, und die nach des 
Herzogs Georg Wilhelm von Celle Tod im Jahre 1705 
der hieſigen Garde du Corps einverleibt wurden. Dieſer 
Courgelon war der Onkel meines Großvaters, Pierre 
Joſeph du Plat“), der 1679 oder 1680“) denſelben 
aus der franzöſiſchen Garde in ſeines Herrn, des Her; ogs 
von Celle Dienſten in ein Dragoner-Regiment als Offi- 
zier gebracht hat, wovon wir alle abſtammen. — 

Dieſer ourgelon, ein Favorit ſeines Herrn, ward als 
Eelleſcher Geſandter in einer gewiſſen Angelegenheit nach 
Berlin geſandt, verliebte ſich in ein hübſches Mädchen, die 
er in der Oper ſah, namens Borgemann, die Tochter des 
dortigen Oberhofbaumeiſters, heiratete diejelbe’) wider 
den Willen ſeines Herrn in ſeinem 72. Jahre, ſtarb kurz 
nachher und ließ ſein ganzes Vermögen von 70 000 Rthlr. 
an ſeine junge Frau, die darauf wieder von Celle nach 
Berlin zurückkehrte und der Grund iſt, daß meine ſelige 
Großmutter, eine geborne de Sacree*), mit vier un⸗ 
berathenen en als Witwe in Celle ohne Vermögen 
or dieſelben wirthſchaftlich erziehen und in hie⸗ 
ige Militärdienſte bringen mußte, wovon mein ſeliger 
Vater, Pierre Joſeph'), der älteſte war, der alle 
ſeine drei Brüder nebſt der Mutter mit ernährt hat, und 
als Ingenieur⸗Capitaine anno 1753 in Ratzeburg ge— 
ſtorben iſt. 5 { 

b) — pag. 825 — Balthaſar Heinrich von 
Derenthalte) war der Onkel Deiner ſeligen Mutter, 
mithin Dein Großonkel. 

c) — pag. 826 — Major von Derenthal!!) war 
deſſen Vater, mithin Dein Elteronkel. 

d) — pag. 828 — Der als Oberſt geſtorbene Jod o—⸗ 

4) Friedrich von Wiſſel, „Geſchichte der Errichtung ſämtlicher 
Chur⸗Braunſchweig⸗Lüneburgiſcher Tru pen“, Celle 1786. 

5) der ſpätere Oberſt und Vize⸗Stallmeiſter Jerome de Cour⸗ 
gelon (* ... um 1633, . Celle 9. 12. 1712) war 1665 im Gefolge 
ſeiner Baſe, der Marquiſe Eleonore Desmier d'Olbreuſe, nach Celle 
gekommen und von fhrem Gemahl, dem Herzog Georg Wilhelm, mit der 
We Celleſchen Garde beauftragt worden. 

ig: 597 

7) hier Nit ſich der Briefihreiber: der (ſpäter mit den Familien 
Courgelon und du Plat befreundete) Baumeiſter Johann Cajpar 
Borchmann wurde bereits 1694 von Berlin nach lle 2 und 
war hier als Oberbaumeiſter bis zu ſeiner Penſionterung 1724 in 
Dienſt; Jeröme de Courgelon heiratete Celle (Stadt⸗K.) 20. 9. 1704 
Katharina Eleonore Jergius, * ... (um 1680), .. „ jüngite 
Tochter des Johann Friedrich Jergius, * Gröningen bei Halberſtadt 
4. 12. 1638, 1 Berlin 12. 7. 1704, ſeit 1682 2. luth. Pfarrer an der 
Friedrichswerder und Dorotheenſtr. Gemeinde ebd., u. ſ. G. Katharina 
Margarete Simon, K , HM... 

8) ogl. „Stammfolge“ II. 

9) vgl. „Stammfolge“ III a. 

10) Balthaſar v. Derenthall, & Osnabrück 16. 1. 1692, ＋ 1738 als 
Oberſtleutnant im hannov. 1. Inf.⸗Rgt. 

11) Heinrich Rudolf v. Derenthall, .. „ N 6. 11. 1695 beim 
Sturm auf die Feſtung Menin in Flandern als Oberſtleutnant und 
Führer des holländiſchen Bataillons des preußiſchen Regiments „Kron⸗ 
prinz“ Nr. 6. Er war jedoch nicht der Vater, ſondern ein Vaters⸗ 


bruder des vorgenannten Balthajar v. D. 


2 anne 


ge war mein Schwager, mithin Dein 
nkel. 

e) — pag. 833 — Der Major du Plat iſt mein Bru⸗ 
der Wilhelm!?), mithin Dein Onkel. 

f) — pag. 878 — General⸗Lieut. Georg Joſual!) 
kennſt Du wohl und wirſt Dich ſeiner Liebe und Zärtlich— 
keit gewiß erinnern, auch ſeinen treuen Lehren folgen. 

g) — pag. 879 — Der Major A. H. du Platis) iſt 
mein Bruder und Dein Dir zärtlich wohlmeinender Onkel. 

h) — pag. 884 — Lieut. Pierre Joſeph du 
Platt), der am 9. September 1709 in der Schlacht bei 
Malplaquet im 50. Jahre ſeines Alters erſchoſſen wurde, 
und zwar im damaligen Dragoner-Regiment von Hahn, 
letzt 5. Cavallerie-Regiment von Ramdohr; dieſer Pierre 
Joſeph iſt mein Großvater, mithin Dein Eltervater, wo⸗ 
von alle du Plats hierzulande abſtammen. Der ſelige 
Großvater hinterließ ſeine Witwe mit vier unmündigen 
Söhnen in Celle, wovon der älteſte, Pierre Joſeph'), 
mein Vater, der zweite, Seröme!®), in öſterreichiſchen 
Dienſten als Offizier im erſten ſchleſiſchen Kriege er— 
ſchoſſen wurde, der dritte 1 

i) — pag. 885 — Chrijtoph!?’), in der Schlacht bei 
Dettingen, 27. Juni 1743, fünf Wunden in der Bruſt 
erhielt und neun Tage nach der Bataille in Hanau an 
ſeinen Wunden jtarb. Der vierte, Georgs), der als 
Capitaine⸗Lieutenant 1749 zu Münden verſtarb. Er war 
vom damaligen von e eee e jetzt 
2. Bataillon des 4. vacanten Regiments in Stade. 

Mein ſeliger Großvater iſt Fähndrich in der franz. 
Garde zu Paris geweſen und von ſeinem Onkel, dem 
Obriſt von Courgelon, gegen Ende des 17ième ſiècle in 
herzogl. Celleſche Dienſte, und zwar bei der Cavallerie als 
Lieutenant gebracht worden, hatte verſchiedene Cam— 
pagnen in Brabant gethan, auch im Winterquartier zu 
Namur eine gewiſſe Helene de Sacre geheiratet 
und vorbenannte vier Söhne mit ihr gezeugt. Als der 
Großvater in die Bataille bei Malplaquet gegangen, iſt 
ſein Vorſchlag zum Dragoner⸗Capitaine abgeſchickt geweſen, 
und als meine ſelige Großmutter Helene de Sacree den 
einen Tag den Tod ihres Mannes zu Celle erfahren, iſt 
ihr den Tag darauf das Capitaines-Patent ihres er⸗ 
ſchoſſenen Mannes zugeſandt worden, welches ſie aber zur 
Erſparung der Koſten nicht annehmen wollte, ſondern es 
wieder zurückgeſandt hat. — 

Siehe, mein Carl, dies iſt eine kurze Beſchreibung 
Deiner Vorfahren, die Du alle, bis auf meinen ſeligen 
Vater, in dieſem Buche findeſt. Ich wünſche von Herzen 
und zweifle nicht, daß Dein Name Georg Carl 
Auguſt auch dermaleinſt zu Deiner größten Ehre wird 
1 werden können. 

Dieſes iſt, was ich Dir auf den heutigen zweiten 
feierlichen Oſtertag von Herzen wünſche als Dein zärtlich 
Dich liebender Vater 

Georg Joſua du Plat.“ 


Der Sohn hat die Erwartungen und Wünſche ſeines 
Vaters in vollem Maße erfüllt. Als durch die ſchmähliche 
Konvention von Lauenburg am 5. 7. 1803 die alte han⸗ 
bu 170 Armee aufgelöſt worden war, gehörte Carl 
d u at zu den zahlreichen hannoverſchen Offizieren, 
die die Heimat verließen, um in die in England gegen 
Napoleon aufgeſtellte „Königlich Deutſche Legion“ ein⸗ 
zutreten. Als 4 eines Bataillons nahm er an den 
Expeditionen der Legion in Italien und Sizilien, auf der 
Pyrenäiſchen Halbinſel, in Südfrankreich und in den 
Niederlanden ruhmvollen Anteil und fand — inzwiſchen 
zum Oberſten aufgerückt — als Kommandeur der 1. Bri⸗ 


17) ogl. „Stammfolge“ II, 3. 
18) vgl. „Stammfolge“ III b. 


gade der Legion 1815 bei Waterloo den Heldentod. Unter 
den auf dem Legionsdenfmal bei Waterloo und auf der 
Waterloo⸗Säule zu Hannover verzeichneten Namen der 
Helden der Legion befindet ſich auch ſein Name. _ 

Auch die beiden Söhne Carl du Plats wurden Offi- 

ziere. Carl!®), der jüngere, fand als hannoverſcher 
itularmajor in griechiſchen Dienſten am 13. 10. 1837 zu 
Nauplia den Tod; Gujtan?®), der ältere, trat in den 
engliſchen Heeresdienſt, war urſprünglich Ingenieur-Offi⸗ 
zier, zuletzt kal. großbrit. Generalmajor und Militär⸗ 
bevollmächtigter zu ien, wo er während des Krim— 
krieges (1854) ſtarb. — Mit ſeinem einzigen Sohne, Sir 
Charles), kgl. großbrit. Generalmajor und lang⸗ 
jähriger Flügeladjutant der Königin Victoria, Komman⸗ 
deur des Bath⸗Ordens, T 1900, erloſch der hannoverſch— 
engliſche Zweig der du Plat im Mannesſtamme. — 

Von den Söhnen eines jüngeren Bruders des Generals 
Georg Joſua, des Oberdeichgrafen Peter Joſeph du 
Plate:) (T 1782) hatte der zweite Sohn, Peter Jo⸗ 
jeph?°) (T 1824), eine beſonders intereſſante Laufbahn 
zu verzeichnen. Schon als junger Offizier focht er bei 
der Verteidigung der Feſtung Menin (unter Scharnhorſt 
und Hammerſtein) und der „Selbſtbefreiung“ der hans 
noverſchen Beſatzung, die Ende April 1794 den Durchbruch 
durch das franzöſiſche Belagerungsheer erzwang, mit be⸗ 
ſonderer Auszeichnung. Auf dem ſ. Zt. durch einen Stahl⸗ 
ſtich weitverbreiteten Gemälde des engliſchen Malers 
James Hook, das den Ausfall aus Menin daritellt, iſt du 
Plat neben dem General von Hammerſtein, deſſen Ad⸗ 
jutant er war, abgebildet. Später ging er als Haupt⸗ 
mann mit ſeinem Regiment nach Indien, wo er als Ad⸗ 
jutant des Kommandierenden Generals Lord Cornwallis 
u. a. an der Erſtürmung von Seringapatam (1799) teil⸗ 
nahm, die zu Tipu Sahibs Sturz und endgültiger Unter⸗ 
werfung führte. Wieder in die Heimat zurückgekehrt, 
beteiligte er ſich nach der Kapitulation von Lauenburg 
(1803) erfolgreich an der Aufſtellung von Truppenteilen 
für die Königlich Deutſche Legion, der er ſelbſt, ſeit 1810 
als Generalmajor, angehört hat. Unter dem er der 
von ihm geführten Brigade konnte — nach Murats Sturz 
1815 — der König von Neapel, Ferdinand von Bourbon, 
wieder in ſeine Reſidenz einziehen. — Zwei jüngere 
Söhne des Oberdeihgrafen, Johann Heinrich Chri⸗ 
tian?*) und Chriſtian Friedrich Claude), traten 
1789 in den däniſchen Heeresdienſt; Claude, der als 
Generalmajor 1841 ohne Nachkommen ſtarb, war lange 

ahre Oberquartiermeiſter im däniſchen Generalſtabe und 

‚ommandeur des Landkadettenkorps; das Abgangszeug⸗ 
nis Helmuth v. Moltkes vom 1. 1. 1819 trägt ſeine Unter⸗ 
ſchrift. Heinrich Chriſtian. der als Generalſtabs⸗ 
offizier ſich um die Landesvermeſſung in Schleswig, auf 
Bornholm und in Süd⸗Norwegen große Verdienſte er⸗ 
worben hat und ſpäter Flügeladjutant des Königs Fre⸗ 
derik VI. war, wurde der Stifter des „däniſchen Zweiges“ 
der du Plat. Von ſeinen vier Söhnen, die ebenfalls die 
Offizierlaufbahn einſchlugen, iſt beſonders bekannt ge⸗ 
worden Peter Henrik Claude“), der als kgl. dan. 
Generalmajor und Kommandeur der 2. Diviſion bei der 
Verteidigung der Düppler Schanzen am 18. 4. 1864 den 
Heldentod ſtarb. Sein Ölgemälde befindet lh im däni⸗ 
ſchen Nationalmuſeum im Schloſſe Frederiksborg. Ein 
anderer Sohn, Friedrich Cäſar Rudolf:“), der 
als ſchlesw.⸗holſt. Oberſt a. D. 1874 zu Kiel ſtarb, gehörte 
als däniſcher Generalſtabsoffizier dem Fakir chen 
Truppenkontingent an. Als holſteiniſcher Patriot und 


19) vgl. „Stammfolge“ Va, 5. 
20) vgl. „Stammfolge“ VI a. 
21) ogl. „Stammfolge“ Vla, 1. 
22) vgl. „Stammfolge“ IV b. 
23) vgl. „Stammfolge“ Vb. 
24) vgl. „Stammfolge“ Ve. 
25) vgl. „Stammfolge“ IV b, 8. 
26) vgl. „Stammfolge“ Ve. 4. 
27) vgl. „Stammfolge“ Vic. 


a. 


Anhänger des Herzogs Friedrich VIII., zu dem er bis zu 
ſeinem Tode in freundſchaftlichen Beziehungen ſtand und 
deſſen militäriſcher Berater er war, war er nach ſeinem 
Ausſcheiden aus dem däniſchen Heeresdienſte in der Kon- 
fliktszeit der 40er und 60er Jahre ein eifriger Gegner 
der Einverleibung der Herzogtümer in Dänemark und 
ein ſelbſtloſer Verfechter der holſteiniſchen Intereſſen? “). 

Von männlichen Trägern des Namens du Plat lebt 
eute nur noch ein Nachkomme des hannoverſch-däniſchen 
weiges, der Landgerichtsrat Ernſt du Plat“), zu 
Erfurt (ein Enkel des oben genannten Oberſten Cäjar du 
Plat), dem ich die Mitteilung des eingangs wieder— 
gegebenen Briefes verdanke. Dagegen gibt es noch zahl— 
reiche Familien in Deutſchland, namentlich in Hannover, 
die du Plats zu ihren Ahnen zählen. So finden wir 
durch die Töchter des bei Waterloo gefallenen Oberſten 
Carl du Plat“) du Platſches Blut in den Geſchlechtern 
der Grafen von Zeppelin-Aſchhauſen, Jeſſen, v. Coſſel, 
v. Kalitſch, Frhrn. v. Watter, Frhrn. Varnbüler von u. 
zu Hemmingen, Holtzmann, von Honſtedt, Frhrn. von 
Hodenberg, von Reden, v. der Decken, Frhrn. von Cramm, 
Frhrn. von Wrede, Frhrn. Knigge, v. Anderten, von 
Rantzau, von Maltzan Frhrn. v. Wartenberg u. Penzlin, 
Prinzen zu Carolath-Beuthen, Eſchenburg, v. Meyen, 
v. Guretzky⸗Cornitz, Frhrn. von Berchem, v. Grone. 

Die Heimat des Geſchlechts du Plat iſt, wie bereits er— 
wähnt, Frankreich, wo im 17. Jahrhundert mehrere Ge— 
ſchlechter dieſes Namens (du Plat, Seigneur de Planis; 
du Plat, Baron de Graniacque; du Plat de St. Paul; 
du Plat de Monticourt) nachweisbar waren, und wo ans 
eblich auch heute noch der Name vereinzelt vorkommt. 

ie hannoverſchen du Plat mit einem dieser Geſchlechter 
in Zuſammenhang zu . oder über den Stifter der 
nachſtehend aufgeführten Stammreihe (Pierre du Plat, 
um 1650 „Intendant de l’arsenal royal“ zu Paris) hinaus— 
zufübten, war bisher nicht möglich und iſt auch im 

ahmen dieſes Aufſatzes nicht erforderlich. Auch das 
nachſtehend beſchriebene, ſchon bei dem erſten Auftreten 
der du Plat in Deutſchland geführten Wappen hat bisher 
keine Anhaltspunkte für verwandtſchaftliche Zuſammen⸗ 
1855 mit anderen Geſchlechtern dieſes Namens gegeben!“). 

appen der hannoverſchen du Plat: Von Rot über 
Blau geteilt, oben ein goldener, mit goldenen e 
verzierter Harniſch (Trophäe) mit — mit 5 abwechſelnd 
weiß und roten Straußfedern beſtecktem — Helm, unten 
eine goldene Schüſſel, darauf ein ſilberner ſechsſtrahliger 
Stern. ber dem Schilde die franzöſiſche Marquiskrone. 

Wenn auch die Familie du Plat in ihrer neuen Hei— 
mat (Hannover, England, Dänemark) eine Beſtätigung 
ihres franzöſiſchen Adels nicht nachgeſucht hat, ſo ie fie 
doch auch in dieſen Ländern zu den adeligen gerechnet 
worden. Dies geht beiſpielsweiſe aus einem behördlichen 
Schreiben hervor, in dem, Hannover, den 19. 2. 1820, dem 
damaligen Ingenieur⸗Premierlieutenant Georg Guſtav 
Wilhelm du Plat“) un beſtätigt wird, daß er 
„von gutem adligen Geſchlechte“ ſei. — 

Urſprünglich katholiſchen Glaubens, ſchloß ſich die Fa— 
milie du Plat ſpäter — von der 5. Generation ab aus⸗ 
nahmslos — dem evangeliſchen Glaubensbekenntnis an. 


Die nachſtehend wiedergegebene Stammfolge 
bietet nicht nur in den kurz angedeuteten Lebensſchickſalen 
der einzelnen Mitglieder, ſondern auch in ſoziologiſcher 


28) nähere Angaben über ſein Leben und Wirken finden ſich bei: 
v. Fürſen⸗Bachmann, v. Seh, v. Zeska, „Die * ſchlesw.⸗holſt. 
Offiziere am 24. 2 1848", Schleswig 1885, S. 12 u. 18, bei Karl 

anſen, „Schleswig- Holſteins Befreiung“, herausgegeben v. Karl Samwer, 

iesbaden 1897, S. 119, und bei Prof. Dr. Otto Fürſen, „Lebens⸗ 
erinnerungen des ſchleswig⸗holſt. Oberſten Johann Nikolaus v. Fürſen⸗ 
Bachmann“, Kiel 1917. 

29) ogl. „Stammfolge“ VII b. 1. 

30) 1697 läßt Henry Pierre du Plat de Monticourt, .‚lieutenant des 
Gardes du Roi“ in Paris ſein Wappen entſprechend dem Erlaß 
Ludwigs XIV. wie folgt eintragen: „d’azur à 3 chouettes d’argent, 
places 2, 1, au chef de gueules charge de 3 étoiles d'or“. 


und biologiſcher Beziehung manches Beachtenswerte. 
Über zwei Jahrhunderte hindurch hat ſich das Geſchlecht 
du Plat in allen ſeinen Zweigen in der gleichen ans 
geſehenen ſozialen Stellung behauptet, obgleich ſeine Mit⸗ 
glieder von den politiſchen und wirtſchaftlichen Er— 
ſchütterungen im 18. und 19. Jahrhundert wiederholt 
empfindlich in Mitleidenſchaft gezogen worden ſind. Die 
hierin zum Ausdruck kommende Lebensbejahung und Tat⸗ 
kraft ſind zweifellos in erſter Linie als mütterliches Erbe 
anzuſehen, entſtammten doch die Ehefrauen der han— 
noverſchen du Plat faſt ausſchließlich Geſchlechtern nor— 
diſchen Stammes (aus den nordiſchen Reichen, England, 
Schleswig⸗-Holſtein, Niederſachſen). Als vorwiegend väter— 
liches Erbteil dürfte dagegen die in allen Generationen 
vertretene militäriſche Begabung und Tüchtigkeit anzu⸗ 
ſprechen ſein, in denen, beſonders auf dem Gebiete der 
Landesvermeſſung und Kartographie, einzelne du Plat 
Hervorragendes geleiſtet haben. 


Überjicht. 


1: 
II. 
IIIa. b. 
ER BEER SER PERSIF REEL EEE ET EN 
IVa. b. C. 
(hannov. engl. Zweig.) (hannov. dän. Zweig.) 
— — — — 
Va. Db. c. 
— — — D — — 
Vla, b. 0 
— — — — 
VIIa. b. 


Gerade Stammfolge: 


I. Pierre du Plat, X..., T Paris. .., Intendant de 
l'arsenal royal de Paris; ... 6. 6. 1655 mit Anne 
ee 


Sohn, zu Paris geboren: 


Pierre Joſeph du Plat, * 4. 5. 1657, e bei Mal⸗ 
plaquet 4. 2. 1709, Leutn. i. d. tgl. franzöſ. Garde, jeit 
1697 in högl. branſchw.⸗lüneb.⸗celleſchen Dieniten, 1709 
Capitän im Drag.⸗Rgt. von Hahn zu Celle; X Namur 
17. 9. 1690 mit Helene de Sacré, * ebd. 8. 2. 1670, 
*. . . T. d. Pierre de Sacré, Kaufm. zu Namur, 
u. ſ. G. Katharine le Roy. 


Söhne, 2—4 zu Celle (Stadt-K.) geboren: 
Pierre Joſeph, ſ. IIa. 
Johann Jerome, * 11. 8. 1698, . 1741/42 
(im 1. Schleſ. Kriege), Offizier in kaiſerl. Dienſten. 
3. Nikolaus Chriſtoph, um 1700), EX 
Hanau 5. 7. 1743 (an den in der Schlacht bei Det⸗ 
fingen a. Main [27. 6. 1743] erlittenen Verwun⸗ 
dungen), Fähnrich im nge Inf.⸗Rgt. Monroy. 
4. Johann Georg, ſ. IIIb. 


II. 


— 


vo 


Ila. Pierre Joſeph du Plat, * Namur 11. 8. 1691, 
Ratzeburg .. . 1753, Capitän im hannov. Ingenieur- 
korps ebd., — Löhrstorf (K.⸗B. Großenbrode i. Oſt⸗ 
holſt.) 8. 10. 1721 mit Pr. uſtina Janus, *... 
9. 9. 1700, K. .. (T. d. Chriſtian Janus, * Großen⸗ 
brode 26. 12. 1673, . .., Gutsverwalter zu Löhrs⸗ 
torf; X... 12. 10. 1698 mit Hedwig argarete 


Stempel, Xx 9. 11. 1071, K. . ). 

Kinder, 1—4 zu Löhrstorf (K.⸗B. Großenbrode), 
5—10 zu Ratzeburg (St. Petri-Mil.⸗Gem.) geboren: 
Joſua, ſ. IVa, hannoverſch-engliſcher Zweig. 
im Siebenjähr. 
ngenieurforps. 


1. Geor 
2. Chriſtian, * 21. 1. 1724, . 
Kriege) als Capitän im hannov. 


3. Dorothea Margarete Helene, * 10. 1. 1726, * 
..... (um 1750) mit Johann Samuel Jo⸗ 
dokus Greven, ., . 1786, hann. Oberſt. 

4. Peter Joſeph, ſ. IV b. hannoverſch⸗däniſcher Zweig. 

5. Johann Ludwig, * 3. 1. 1731, =... (jung). 

6. Maria Juſtina, * 1. 4. 1733, 4 Walsrode i. Hannov. 
8. 1. 1810, lebte über 40 Jahre als Koſtgängerin 
zu Kloſter Walsrode. 

7. Johann Wilhelm, ſ. IV c. 

(Fortſetzung folgt.) 


Zwei Heßbergiſche Stammbücher. 


Von Hanns von Heßberg. 

Durch Zufall kamen vor kurzem zwei heßbergiſche 
Stammbücher aus der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
mir in die Hände. Es dürfte vielleicht den Beifall der 
cher finden, die Namen der Eingetragenen zu veröffent⸗ 
ichen. 

Das ältere, dem Karl Wilhelm Heinrich v. H. gehörig, 
ſtammt in der Hauptſache aus deſſen Lehrzeit zu Dillenburg 
1801—1802. Später war er dann Jagdjunker zu Hildburg⸗ 
hauſen und ab September 1803 Bberforſtmeiſter beim 
Fürſten Carl Ludwig zu Wied⸗Runkel in Dierdorf, nach 
Auflöſung des Fürſtentums in heſſen⸗naſſauiſchen und 
preußiſchen Forſtdienſt bis 1816. Wo nicht anders an⸗ 
gegeben iſt der Ort Dillenburg und das Jahr 1802. Mit 
wenigen Ausnahmen handelt es ſich um „d. F. W. B.“ 
(der Forſt-Wiſſenſchaft Befliſſene) und um Brüder der 
„Conſtantia“. 

André aus Offenbach a. M. am erſten Auguſt's. 

Fried. Wilh. Aubell, med. D. aus Heſſen Caſſel. Marburg, 
d. 24. Febr. 

A. Brahm, der Rechte Cand. am 2. Aug. . 

W. L. Buchenröder v. Buchenrod, heil. naſſ. Jagdj., wenig 
Stunden vor meiner Abreiſe im Juny 1801. 

G. P. Chelius, d. Forſt. Wii. befliſſener aus d. Heſſen 
Darmſtädtiſchen, am 28. July. Nachtrag: X im Monat 
Merz 1803 zu Dllbg. 

Chr. v. Dobeneck, in der Rehboksblate. Nachtrag: * Neu— 
wied am 28. März 1808. 

F. Doebel, aus dem Anhalt Bernburgiſchen, zu Ende des 
Schnepfen⸗Strichs. 

J. J. C. Egepoß (2), d. F. W. b. aus dem Medlenbur- 
giſchen, d. 8. April. 

F. Eulner, Cand. der Cammeral Wiſſenſch. aus Rekrode 
bey Hersfeld, Niederheſſen. am 20. im J. 

C. W. Greyß, aus dem Yſenburgiſchen, den 2. Auguſt. 

L. W. Herget, aus Hadamar, den 23. Sept. 1801, Nachtrag: 
* im April 1802. 

Louis v. Hochſtetter, den 2. Augſt. Nachtrag: X den 
24. Merz 1803 z. Dillenburg. 

Huth, d. F. W. b. aus Frankfurt a. M., Frankfurt, d. 
24. Apr. 1801. 

von Kanitz aus Churſachen, den 27. Juli. 

J. W. Klein, d. F. W. b. aus dem Bergiihen von Au an 
der Sieg, d. 18. Juni 1801. 

L. Klipſtein, aus dem Darmſtädtiſchen, d. 11. July. Mit 
der Bemerkung: „Vivat die Zeiten unſeres Studiums 
in Dillenb.“ 

H. A. L. Kopſtadt, d. F. W. b. aus Ceſſen in Weſtphalen, 
d. 14. Juni 1801. 

Laroche v. Starkenfels, aus Wieblingen bei Heidelberg, 
am Tag nach dem Ball auf dem Neuen Hauß im Mai. 

den eee aus Schwediſch-Pommern, d. F. W. b., den 

24. Juli. 

Laßberg vom Fürſtenbergiſchen Schwarzwald ad fontes 
Danubii, 30. Julii. 

W. B. v. Linſtow, Königl. Daniſcher Kammer- und Jagd- 
junker, 21. May. 

L. St. (2) G. v. Luxbourg, Cammer- u. Jagd⸗Junker, 
d. 24. Januar. 

Adolph Preußer, Candidat der Theologie, aus Dillenburg, 


den 22. Auguſt. Eintrag: „Zur blauen Fahne ſchwuren 
wir, Conſtantia ſey's Panire! 

21XXIII. 

Erinnere dich noch in's beſondere folgender Anmer— 
kungen: 

Wilhelmi's Stube, wo ich dich zum erſten mal jahe — 
unſerer Fidelitäten in Hirſchwirths Saal und unſeres 
Schmolles daſelbſt — Unſeres Spazierganges nach 
Niederſchelt, die kleine Stube und dein Ja! Bingells 
und Bakens Ankunft in Dillenburg. — Der unvergeß⸗ 
liche Abend auf Wilhelmi's Stube: Du, Schulz, Herget, 
Wilhelmi, Waldbrunn, Müller, Backe und P. — un⸗ 
ſeres nachherigen Commerſes auf Scheids Stube, 
Hoſpitant Rap, der die Trompete blies, Nemnich (2), 
Ehrman, Sippel, Scheid, Dobeneck, der fidele Wall: 
brunn, Lareſch, H. und P. und 3 die feyerliche 
Reception auf Larreſch Stube bey Doebel!! etc. etc. 


Chr. Ludw. Auguſt Rapp, aus Loewenſtein in Schwaben, 
den 30. Julii. Der Eintrag beginnt: „Schon iſt's ein 
Jahr Mein Lieber Heßberg, ſeitdem wir uns kennen 
lernten ...“ und ſchließt: „. . . und vergeſſe auch im 
fernen Sachſenlande nie Deinen ..... Auf der Rück⸗ 
ſeite: „Unſere Tour über Gladenbach nach Marburg 
und die dabei gehabte Troedel, behalt in gutem An⸗ 
denken.“ Troedel, vielleicht eine filia hospitalis. Auch 
auf einem anderen Blatt die Bemerkung: „Vivat das 
S8 I“ (Getrödel?). 

Scheyd, aus Mannheim, d. 2. Auguſt. 

L. Scheuermann, in Fürſtl. Craingiſchen (vielleicht: 
Graigniih) Dienſten, Katphe (22? abgekürzt für Katz⸗ 
hütte 222, ohne Kenntnis des Campbell of Craig⸗ 
niſh'en Beſitzes nicht deutbar), d. 8. Dec. 1800. 

2 = 1 j. u. c. aus Darmſtadt, Marburg, d. 
23. Febr. 

F. W. Schmincke, d. M. befl. aus Carlshafen in Nieder⸗ 

heſſen, Marburg, d. 17. Aprill. 

Schollenj, Jagdj. in Heſſ. Caſſ. aus Malsfeld ohnweit 
Caſſel, 30. Sept. 1800. 

Gr. p. Schulenburg, d. 2. Auguſt. 

H. Schultze aus Holſtein, Marpurg, am Tage unſerer 
„Trenung. 

P. v. Steube ()), d. F. W. b. aus Caſſel, am 28. Juli. 

E. Stifft, aus Dillenburg im Or. Naſſ., im Auguſt. 

G. Taets d'Amerongen (ſpäter mit Karl v. 9. ver⸗ 
ſchwägert, da er Chriſtina Louiſa, K. v. 9. dagegen 
Sophia Frederika, beide Töchter des Jan Jacob van 

Herzeele, ehelichten), den 1. Auguſt. 

Fr. Vollmar, aus der Pfalz, Gießen im ar 

v. Wallbrunn, aus Partenheim bey Mainz, d. 6. April. 

F. v. Waltbott Baſſenheim, den 16. Mai 1801. dem Tag 
unſerer Trennung, mit der Bemerkung: „Erinnere dich 
deines Betragens bei der F:Geſchichte und ich brauche 
dir nicht zu verſichern daß nur der Tod meine auf 
Achtung gegründete Freundſchaft enden kann.“ Was 
für eine „F:Geſchichte“ das ift, weiß ich nicht. 

* Jeniſon Walworth, Meiningen d. 27. Aprill 


Ch. Welcker aus dem Heſſ. Darmſt., Gieſen d. 4. Aug. 
Wilhelmi, 7. Sbr. 1801, den Tag vor meiner Abreiſe. 
M. v. Wintzingeroda aus Thüringen, am Tag vor meiner 
Abreiſe im Julij 1801. g 
Fried: Wundt aus Kaiſerslautern, Marburg im April 
bei meiner Durchreiſe nach Sachſen: „Verwandte (12) 
— ſind wir ſchon, mein herzlichſter Wunſch iſt, recht 
bald Bekannte zu werden.“ 5 
Auf dem letzten Blatt mehrmals der Zirkel der Con- 
ſtantia, darunter wieder die Zahlen: „21—23“. 


Das andere „Denckmahl der Freundſchaft“, Freyherrn 
Carl Ernſt Johann von und zu Heßberg gehörig, wurde an 
der Erziehungsanſtalt Schnepfenthal begonnen, am Gym⸗ 
naſium in Coburg fortgeſetzt und endigt beim Beginn des 


a 


28 
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Studiums an der Univerſität Leipzig. Wo nicht anders 
angegeben iſt der Ort Schnepfenthal. 
Hermann Briegleb, ohne Ort und Datum. 
Carl Delius aus Bielefeld in Weſtphalen, 12. März 1828. 
E. Gevers aus Bordeaux, 13. July 1829. 
V. Geyſmer aus Warſchau, 31. März 1829. 
Kamp aus Elberfeld, 18. 4. 1830. 
. Kilter aus Halle bey Bielefeld, im März 1828. 
. Köhler, stud. phil., Coburg, den 20. März 1836. 
Küſtner aus Leipgi „29. Sept. 1829. 
G. v. Wylick (vielleicht: Wylich u. Lottum) ohne Ort, 
20. März 1829. 
J. Hoeftman aus Memel in Oſt-Preußen. 1. April 1829. 
obert Lubrech aus Erfurt, 14. Jan. 1831. 
Oscar Meinhold aus Schweinsburg, 12. Sept. 1827. 
G. Platner aus Nürnberg, im April 1830. 
Hermann Roſe, Coburg, 14. März 1836. 
Auguſt von Schauroth aus Coburg, Coburg, 26. März 
1836. 
John Schiffert aus Königsberg, 17. Oct. 1828. 
A. Sottebohner (222) aus Antwerpen, 10. Sept. 1829. 
Carl Steude, stud. juris., Coburg, 29. April 1836. 
Stolberg aus Stolberg, 15. Jan. 1830. 
hr. Fr. v. Stocmeier, Hildburghauſen, 26. April 1832. 
John Swaine aus Gomerſall bey Leeds, 15. März 1828. 
C. Vocke aus Querfurth, 25. Sept. 1828. 
D. Weber aus Hamburg, 1. April 1827. 
A. Weißenborn aus Schnepfenthal, 18. April 1829. 
O. Ziegler, 14. Jan. 1831. 
. en Beſchluß bildet ein Blatt ohne Unterſchrift, dafür 
iſt ein zierlich geflochtenes Kränzlein brauner Haare 
aufgeheftet, 20. Oct. 1836, „Tag wo wir uns trenten in 
eipzig.“ 


Wappenrolle des Herold. 


Nr. 1461. 1. 7. 1928. Löning aus Bremen. Antrag⸗ 


ſteller: Georg L., Oberſtaatsanwalt in Bremen. In Gold, 
auf grünem Boden ein roter widerſehender Löwe, der 
die rechte Pranke auf einen Baumſtumpf ſtützt, aus dem 
ein grüner dreiblättriger Eichenzweig ſprießt. Auf dem 
rot⸗gold bewulſteten Helme mit rot⸗goldener Decke eine 
grüngeſtielte rote Roſe mit 2 Blättern. 


Nr. 1462. 1. 7. 1928. Gieſecke aus Harenberg, Kr. 
Linden. ha pe Heinrich G. in Hannover. In 
Blau 2 ins Andreaskreuz gelente ſilberne Giebelbretter, 
endigend in Pferdeköpfen, überhöht von einem goldenen 


Sonnenrad (Tatzenkreuz innerhalb des Radkreiſes). Auf 
dem blau-ſilbern bewulſteten Helme mit blau- ſilberner 
Decke ein offener blauer Flug, belegt mit je einem 
ſilbernen Giebelbrett. 


Selegenbeitsfunde. 


Im Staatsarchiv zu Königsberg unter den v. Hohen⸗ 
dorffſchen Adelspapieren befindet fur ein rotes hand⸗ 
geſchriebenes Buch etwa in Folioformat, das für die 
Familie v. Aulock und v. Perbandt vielleicht noch wich⸗ 
tiger und intereſſanter iſt, als für die Familie v. Hohen: 
dorff. Es enthält zunächſt die Leichenpredigten des Georg 
v. H., * ca. 1513, 4 1605, Vogt zu iſchhauſen und Haupt⸗ 
mann von Johannisburg, jowie jeiner 1603 verjtorbenen 
Gemahlin Euphroſine v. Brandt. Das Buch ſcheint ein 
Geſchenk des Martin Weinbach, Pfarrer zu Reddenau 
(Rettenow), an die Tochter der obengenannten, Anna 
v. H., Wwe. des Dietrich v. Lesgewang, zu ſein, die etwa 
1606 Ludwig v. Aulock ehelichte. Nach . Tode iſt es 
in den Beſitz der zweiten Frau des Ludwig v. Aulock, 
Barbara v. Wittmannsdorff, gekommen, die es auf ihre 
Tochter Eliſabeth vererbte, die 25. 4. 1633 den Sebaſtian 
v. Perbandt heiratete. Im ganzen finden ſch 37 Ein⸗ 
tragungen, Taufen, Verehelichungen und Sterbefälle be⸗ 
treffend, wobei ſämtliche Paten angegeben ſind. Die Ein— 
tragungen beginnen mit dem Jahr 1607 und enden 1667. 

Is Paten werden unter anderem Angehörige folgender 
Adelsgeſchlechter genannt: Aulock, Bronſart, Diehle, Ebert, 
Eppingen, Falkenſtein, Fröbner, Glaubitz, Götze, Gröben, 
Haugwig, Hohendorff, Hülſen, Kanitz, Katzler, Knobloch, 
Kittlitz, Kreuz, Kröſten, Kuchmeiſter, Kunheim, Les⸗ 
gewang, Slſen, Olsnitz, Oſtau, Pfersfelder, Petzinger, 
Perbandt, Pröck, Quoß, Rückmeiſter, Reimann, Rippe, 
Röder Schach v. Wittenau, Schack, Schlieben, Saucken, 
Thalau, Tettau, Wallenrodt. 

Nähere Auskunft erteilt gegen Rückporto E. v. Hohen⸗ 
dorff, Pyritz i. Pom., Schließfach 70. 


Bücherbeſprechungen. 


Peter von Gebhardt und Hans Schauer, Johann Gottfried 
Herder, ſeine Vorfahren und ſeine Nachkommen. 
Im Auftrage von Frau Annie von Below, geb. 
von Herder. Leipzig 1930. Zentralſtelle für deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. V. (Deutſcher 
Platz). Subſkriptionspreis: 1 Stück 30 RM, 
2 Stück 50 RM, 3 Stück 80 RM, 4 Stück 100 RM. 
(Es iſt nicht zu bezweifeln, daß Mitglieder des 
„Herold“, die auch nur ein Stück beſtellen, obwohl 
die Subſkriptionsfriſt verſtrichen iſt, doch noch — 
auf Antrag — den ermäßigten Subjtriptionspreis 
bewilligt des del 
Nun iſt dieſes vielfach vorangekündigte, großartig 
ausgeſtattete (Druck von Reichardt in Groitzſch ), reich 
bebilderte (18 Abb. im Text, 63 Tafeln mit Bildniſſen 
uſw.; unter den Herder-Bildnijien die des Dichters voll⸗ 
ſtändig!) Werk erſchienen, unbeſtreitbar eine bedeutende 
Bereicherung des Sonder-Schrifttums über den Dichter 
Johann Gottfried von erder, wie des 
familiengeſchichtlichen Schrifttums überhaupt. 
Es beſteht aus zwei Teilen: Teil I, 188 Seiten, dazu 
die oben erwähnten Bildnistafeln und eine Stammtafel 
(die Nachkommenſchaft des Dichters !); Teil II. 232 Briefe 
aus dem Herder⸗ faſſe hauptſächlich aus der Herder⸗ 
Verwandtſchaft, umfaſſend, dazu 10 Tafeln mit Hand⸗ 
ſchriftenfakſimiles; 334 Seiten und 26½ Seiten ausge⸗ 
K gearbeitetes „Verzeichnis der Perſonennamen“. 
em Dichter Johann Gottfried Herder jelbit 
find im Teile I die Seiten 15—48 gewidmet, der Reit den 


188 Seiten dieſes Teils, die Bildnistafeln und die 
Stammtafel den Vorfahren und Nachkommen, ſo daß 
dieſes umfangreiche Material das genealogiſche Schrift— 
tum weſentlich bereichert, während der Inhalt des 
Teiles II (die 232 Briefe nämlich) der für die Literatur⸗ 
wiſſenſchaft bei weitem wichtigſte iſt. 

Dieſe Abteilung „Briefe“ enthält hauptſächlich Fa⸗ 
milienbriefe. Manche dieſer Briefe ſind aber auch wieder 
von der größten Bedeutung für die Kenntnis des 
Menſchen (Johann Gottfried) Herder. Ich führe als Bei⸗ 
ſpiel nur den zornigen und polternden Brief des Dichters 
vom 25. April 1799 an den Sohn Auguſt an, weil dieſer 
ein „entſetzlich⸗ſchlaffes und läppiſches Weſen“ habe, ſeine 
Studienzeit ungebührlich lang ausdehne und dazu auch 
noch viel zu viel Geld koſte. Dabei hat gerade dieſer ſo 
ſcharf getadelte Sohn Auguſt nachher jo ziemlich die 
größte Karriere unter der ganzen, überaus zahlreichen 

achkommenſchaft des Dichters bis auf die Neuzeit ge⸗ 
macht. Er iſt als Oberberghauptmann, alſo als höchſter 
Bergbeamter des Königreichs Sachſen, als Direktor der 
Bergakademie zu Freiberg und als Freiherr (ſeit 1816) 
im Jahre 1836 zu Dresden geſtorben! — 

Die vorſtehenden Andeutungen mögen genügen, um zu 
beweiſen, daß das wohlgelungene Werk nicht nur ſehr 
wert iſt, geleſen, ſondern auch ſtudiert und deshalb an- 
geſchafft zu werden. S. K. v. S. 


Gothaiſches Jahrbuch für Diplomatie, Verwaltung und 
irtſchaft. 168. Jahrgang, 1931. Gotha (Juſtus 
Perthes). Preis: in Ganzleinen 24 RM. 

Der Jahrgang iſt mit den Bildniſſen des vormal. 
Präſidenten des Senats der Freien Stadt Danzig, Dr. 
Sahm, und des Erſt⸗ und Außenminiſters des Süd⸗ 
afrika-Bundes, General J. B. M. Hertzog, geſchmückt. 
Unentbehrlicher wie je für alle oberſten Behörden, 
Staatsmänner, Außenſtaatsmänner uſw.; wichtig auch für 
jede heraldiſch-genealogiſche Bibliothek, weil darin die 
Wappen und Flaggen aller Staaten, Gliedſtaaten uſw. 
verzeichnet ſind; fortgeſetzt verbeſſert und vermehrt und 
auf den Stand der Gegenwart berichtigt und ergänzt. 
Alle Verweiſe auf frühere Jahrgänge ſind vermieden, der 
geſamte (notwendige) Inhalt findet ſich in dieſem Bande 
vereinigt: für die Benutzung eine große Annehmlichkeit! 
Durch ſorgfältige Überarbeitung nach einheitlichen Ge— 
ſichtspunkten wurde eine noch vollkommenere Gleichmäßig— 
keit der Angaben für die einzelnen Länder erzielt als 
früher. Bei allen Staaten und Kolonien ſind amtliche 
Grenzveränderungen ſeit 1900 angegeben. Die Wappen⸗ 
und . ſind nach amtlichen Quellen 
nochmals ſorgfältig überprüft und teilweiſe ergänzt 
worden. Die Statiſtik zahlreicher Staten iſt nach amt⸗ 
lichen Mitteilungen auf neue Grundlagen geſtellt worden. 

Daß in einem ſolchen „Staaten-Jahrbuche“ begrifflich 
neue „ſtaatliche Gebilde“ aufzunehmen gewejen ſein 
ſollen, wird manchen Leſer etwas erſtaunen. Und doch iſt 
es im vorliegenden 7 der Fall. Sie ſeien als 
eine Art von „Merkwürdigkeit“ hier verzeichnet: Oſt⸗ 
ſchleſien („Wojewodſchaft“; autonomes Gebiet); der 
„Staat der Vatikanſtadt“ („Stato della Citta del 
Vaticano“), in dem der Papſt als Souverän die oberſte 
geſetzgebende vollziehende und richterliche Gewalt aus⸗ 
übt; das „Anzac⸗Gräberfeld“ auf Gallipoli, ein rieſiger 
britiſcher Kriegerfriedhof, der unter Souverinät und 
Kontrollrecht der Türkei ſteht, aber von der britiſchen 
»Kriegsgräber⸗Kommiſſion“ in Cairo verwaltet wird; 
das japaniſche Südſee-Mandat „Nanjo-Cho“, die früheren 
deutſchen Karolinen-, Mariannen⸗ und Marſchall⸗Inſeln 
umfaſſend. Wie man ſieht, erſtreckt ſich die Arbeit der 
Gothaer Schriftleitung bis auf die Verbeſſerung ſolcher 
Einzelheiten. S. K. p. S. 


Anfragen. 


In dieſem Abſchnitte werden Anfragen der Mitglieder 
des Vereins Herold koſtenfrei abgedruckt. Sie ſollen den 
Umfang von X Spalte nicht überſchreiten. 


E 

Rademacher. Joachim R. wohnt um 1650 am 
Mühlentor zu Bernau bei Berlin. Sohn Jakob R., 
* 15. 3. 1651, 1. . . Nähere Angaben über dieſe und 
ſonſtige Namensträger zu Bernau oder Umgegend vor 
1700 erbeten. 

Stutz. Matthias Stutzius, 1580—85 luth. Pfarrer 
zu Zweibrücken, 1586—1605 zu Gleiberg in Naſſau, dann 
Oberpfarrer zu Bockenheim in der Gft. Saarwerden, X 
. . . 1586 mit Eliſabeth Weilartz. Eltern: Chriſtian 
Stutz zu Marburg und Anna Molner. — Michael Stutz, 
um 1565 Diakon zu Zweibrücken. Nähere Angaben über 
die Genannten erbeten. 

Berlin⸗Zehlendorf, Berliner Str. 9. 

N Dr. Quaſſowſti. 
12. 

1. Frhr. v. Wrede. Wer waren die Eltern von 
Georgius Otto Frhr. v. W. * Würgaſſen b. Carlshafen 
25. 2. 1714, 4 Würgaſſen 27. 12. 1777? Pfarramt W. 
verjagt. — 

2. Lotheiſen. Wolfart. Wer kann über dieſe 
Familien Auskunft geben? 

Potsdam, Burggrafenſtr. 30. 

Major a. D. Hans v. Kotze. 


13. 

von Petkum. Geſucht werden die 8 Ahnen des aus 
Mecklenburgs Geſchichte bekannten Edgard Adolf von 
Petkum fail, Hofrat und mecklenbg. Minifter, * (wann?) 
a. Schloßfeld in Oſtfriesland, K 2. 5. 1721 Roſtock, < 12. 
8. 1678 zu Hamburg Magd. Sib. Schacht. Gibt es eine 
Leichennrediat über ihn? 

Mallypark bei Adolfſchlieben in Oſtpreußen. 

General von Dunker. 


Bekanntmachung. 
In Sachen unſerer Bücherei. 
Die Bücherei hat vor einiger Zeit durch Mahnungen, 
ſolche Entleiher, die ſchon über die äußerſte Zeit von 
4 Boden, Bücher in ihrer Hand behielten, um Rückgabe 
gebeten. 

Dieſem Erſuchen iſt durchaus nicht überall entſprochen 
worden. Wir bitten daher alle Entleiher, die vor dem 
1. 2. 1931 Bücher entliehen haben, dieſe an die Anſchrift 
der Bibliothek, Berlin-Dahlem, Archivſtraße 12—15, 
zurückzuſenden. : {N 

Aus älterer Zeit fehlen uns auch viele Bücher. 
Während des Krieges verlor der Verein viele ſeiner 
Mitglieder durch den Tod fürs Vaterland. Dann ſtarb 
auch der langjährige hochverdiente Bibliothekar, Profeſſor 
Ad. M. Hildebrandt. Nach ſeinem Tode wechſelte die 
Leitung der Bibliothek dreimal. 

Durch alle dieſe Begebenheiten ſind viele Bücher nicht 
an die Bibliothek zurüdgelangt. 

Wir ſind davon überzeugt, daß viele Bücher noch jetzt 
unerkannt in den Bücherſchränken unſerer ehemaligen und 
jetzigen Mitglieder ſtehen, nur durch den Stempel als 
unſer Eigentum erkennbar. u 

Alle Mitglieder werden gebeten, die eigenen Bücher⸗ 
beſtände nach Büchern unſerer Bücherei durchzuſehen und 
ſoweit ihre Bekanntſchaft ehemalige Mitglieder des 
Vereins umfaßt, auch dort eine Durchſicht anzuregen, da⸗ 
mit wir wieder in den Beſitz unſerer vermißten Bücher 
gelangen. Der Bücherwart. 
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